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Den 1L Marz. Beilage zum Nagolder Jntelligcnzblatt. L8L8.

An die WrirttemL erger.
Seine Majestät der König  haben einen Theil

der verfassungsmäßigen Verwaltungsbepartements neu zu
besetzen geruht, und cs ist demnach das Departement der
Justiz dem Abgeordneten Römer,  das Departement des
Innern dem Abgeordneten Duvernoy,  das Departe¬
ment des Kirchen- und Schulwesens dem Or . P . Pfizer
und das Dcvanement der Finanzen dem Abgeordneten
Goppelt  aiivertraut.

Im vollen Bewußtseyn der Schwierigkeit ihrer Auf¬
gabe und der gegen König und Vaterland übernommenen
Pflichten treten die durch das allrrböchste Vertrauen Be¬
rufenen in ibr Amt, und die Unterzeichneten find ermäch¬
tigt, zu erklären: daß mit der Wiederherstellung der Preß¬
freiheit das erste Wahrzeichen und die nächste Bürgschaft
einer neuen Zeit für die Entwicklung unserer staatlichen
Verhältnisse gegeben seyn soll; als weitere Bürgschaft soll
die unvcrweilre Beerdigung des Heeres auf die Verfassung
folgen; Gesetzesentwürfe zur Aufhebung der bestehenden
Beschränkungenm dem Rechte der Abhaltung öffentlicher
Versammlungen und zum Zwecke der Volksbewaffnung sol¬
len den hiernächst wieder zusammentrekenden Ständen vvr-
gelegt werden.

Nach Erledigung der dringendsten ständischen Ange¬
legenheiten wird dem württembcrgischen Volke die Gele¬
genheit geboten werden, durch neue Ständcwablen seine
Gesinnung der neu gebildeten Verwaltung gegenüber ans-
zusprechen, und die Einführung der Oessenilzchkeit und
Mündlichkeit in die RechiSpflege, durch Schwurgerichte,
die Revision des Strafgesetzbuchs und der Strafprozeß-
Ordnung, die Entlastung des Grund - Eigenthums, dre
Hebung der Gewerbe und der Schutz der Arveit durch
hiezu geeignete Maßregeln, die Vereinfachung des Staats¬
haushalts und der Staats - Verwaltung, die Kräftigung
der Gemeinden zu erhöhter Selbstständigkeit und Unab¬
hängigkeit, die weitere Entwicklung der Verfassung, wo
eine solche im Bedürfnisse der Zeit gegründet erscheint,
bleiben der neuen Ständeversammlung Vorbehalten. Vor
Allem aber ist es der Entschluß Seiner Majestät
des Königs,  Sich dem Rufe nach Vertretung ver¬
deutschen Nation am Bundestage anzuschließcn, damit die
Verfassung des deutschen Bundes eine den gerechten Er¬
wartungen Deutschlands entsprechende Ausbildung erhalte,
damit das allen Deutschen längst verheißene deutsche Bür¬
gerrecht durch Berufung von Abgeordneten des deutschen
Volks zur Mitberathung der gemeinsamen Angelegenheiten
verwirklicht werde und damit Deutschland, durch Befesti¬
gung seines Nationalverbandes zu der Stufe, die unter den
Nationen ihm gebührt, emporgehoben, nicht wieder den
Gefahren der Theilung, der Zerstückelung und der Ab¬
hängigkeit vom Ausland entgegen gehe.

Nachdem so der Königliche Wille den Wünschen des

Volks entgegeugekommen ist, richten die Unterzeichneten an
ibre Mitbürger die Aufforderung, die Ausführung des Be¬
schlossenen mir Vertrauen zu erwarten und ihre Bemühun¬
gen mit der Staatsregierung dahin zu vereinigen, daß
Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten und ein Umschwung
der Dinge, welcher bei Vernunft und Mäßigung die se¬
gensreichste Zukunft für das gesanunte Vaterland verspricht,
nicht in das Gegentheil verkehrt und zu verbrecherischen
Zwecken ausgebeutet werde.

Doch ist es nicht die Ruhe der Theilnahmlostgkeit, zu
der die Unterzeichneten auffordern wollen. In einem Au¬
genblick, wie er nur selten im Leben der Völker wicder-
kehrt, sind alle, jeder an seinem Theil, der Mitwelt und
Nachwelt verantwortlich, daß die günstige Stunde, welche
für die Sacke der Menschheit und die Ehre unseres Volks
geschlagen hak, nickt ungenützt verstreiche, und daß nach
dem Ziele einer gesicherten und freien Nationalität jetzt
ein entscheidender Vorschritt geschehe. Stuttgart , den 11.
März 1848. Der Chef deL JustizdepariementS: Staats-
rath Römer,  Der Minister der auswärtigen Angel-gen»
Heiken: Beroldingen.  Der Chef des Departements des
Innern : Duvernoy.  Der Chef des Departements des

lKirchen- und Schulwesens: Pfizer.  Der Kriegsminister:
Graf v. Sontheim.  Der Chef deS FinanzdepartementS:
Goppelt.

Stuttgart,  den 11. März. In einigen Bezirken
der Oberamter Neckarsulm, Ochringen, Künzelsau und
Gerabroun sind grobe Erzesse gegen Personen und Eigen¬
thum theils versucht, theils wirklich auSgeführt worden.

Die Staatsregierung lst fest entschlossen, die Interessen
Aller in gleicher Weise zu wahren. Eben deßhald darf
sie nickt dulden, daß wahre oder vermeintliche Rechte, statt
ihre Erledigung im gesezlicken Wege zu erhalten, durch
Anwendung roher Gewalt gegen Personen und Eigenthum
verfolgt werden. Sie hat daher bereits die geeigneten
Maßregeln ergriffen, um der Wiederholung solcher Fre-
velchaken mit den ihr zu Gebot stehenden Mitteln kräftig entge-
gcnzutrcten, und sie richtet an alle Diejenigen, welche et¬
wa versucht seyn könnten, die öffentliche Ruhe und Ord¬
nung zu beeinträchtigen, die wohlgemeinte Warnung , dir
Schranken des Gcfezetz nickt zu überschreiten.

Eine Mißachtung dieser Warnung würde das Un¬
glück der Ruhestörer und ihrer Familien zur unausbleib¬
lichen Folge habe». Der Chef des Justizdepartcments:
Staatsrarh Römer.  Der Minister der auswärtigen An¬
gelegenheiten: Beroldingen.  Der Chef des Departe¬
ments des Innern : Duvernoy,  Der Chef des Depar¬
tements deS Kirchen- und Schulwesens: Pfizer.  Der

j Kriegsminister: Graf v. Sontheim.  Der Chef des Fi-
!nanzdeparrements: Goppelt.
! Srutrgarl,  den 12. März. Der Oberregierungs-
i Rath Kämmerer (von Reutlingen) ist gesicni in die
^beunruhigten Landesiheile, auch von Ludwigs bürg



das 7 . Infanterie - Regiment , zwei Schwadronen des 2.
Neuer - Regiments und eme Abtheilung Artillerie mit drei
Geschützen und von Heilt »ronn  eine Abibeiiung Infan¬
terie abgcgangen . Lon mehreren Oberamis -^Bezirken
(auch vom -liagolderi , erging an ihre Abgeordneten
bei der Ständeiammer die Aufforderung , sie möchten ihre
Stellen niederlegen , was dieselben bewog , in einer Ver¬
sammlung sämmklicher anwesenden Abgeordneten in Stutt¬
gart sich biezu bereit zu erklären . Von Setten bisheri¬
ger Oppositions - Mitglieder wurde jedoch eingewendet , daß
jezt nicht der Zeitpunkt sey , aus der Kammer zu treten,
indem sonst leicht die nöthige Zahl der zu einem gülti¬
gen Beschlüsse eriorderlichen Mitglieder fehlen könnte,
worauf die bisherigen ministeriellen Abgeordneten stck ver¬
pflichteten , die neue Regierung nach allen Kräften zu un¬
terstützen . Da die Minister sobald als khuniich die Aus¬
lösung der Kammer ( stehe oben ) einncten lassen werden,
so wurde von Seiten der Opposition der Wunsch ausgc-
drückt , sich jeder Aeußerung über die bisherigen Handlun-
gen der Abgeordneten zu enthalten.

Heilbronn,  den 10 . März . Sicherem Vernehmen
nach hat Herr Stadtschultheiß Titor  hier seine Entlas¬
sung beim Königl . Oberamt eingere -cht , und soll es si ĥ
schon heule um Bestellung der Amts - Verweserer für che
Ortsvorstehers - Stelle bandeln . In den jüngsten Tag ^ n
erlittene Kränkungen werden als Beweggrund dieses Rück¬
tritts bezeichnet.

Horb,  den 10 . März . Es wurde m neuester Zeit das
Gerücht verbreitet , das Kameralamt Horb  sey von der Regie¬
rung angewiesen , den auf dem Horber Fruchlkasten vorrärhigen
Weizen per Centner um 3 fl. abzugrben , der Kameralbeamie
aber nehme für sich 1 fl . weiter , also L fl. Es wurde
ferner ausgcstreut , daß derselbe Beamte schuldig sey , daß
die Abgaben sich immer mehr erböhen , und dergleichen.
Es war bis jetzt Nicht möglich , dem Verbreiter des Ge¬
rüchts auf die Spur zu kommen , es wird deßwegen dem¬
jenigen , der den Erfinder und Verbreiter des Gerüchts zu
nennen im Stande ist, eine nabmhaske Belohnung zugesi-
chert , jeder aber , der sich überzeugen will , daß der Kamc-
ralbeamtc auch nicht entfernt euren der Vorwürfe verdient,
der möge im Kameralamt erscheinen , wo ihm , wie von je¬
her , die freundlichste Auskunft und nach Umständen Akten-
Einsicht gestattet werden wird.

* Horb,  den 8 . Marz . So eben erfahre ich , daß
der hiesige Kämeralver walter  gestern Abend mit ei¬
nem Theile der hiesigen Wirthe eine Besprechung abhielt,
um persönlich von denselben die Versicherungen über die
Beliebtheit seiner Amtsführung im hiesigen Bezirke ent-
gegenzunehmen . Ich werde mit Nächstem hierüber noch
Mehrere « berichten . — Gestern Mittag ist auch der Ober¬
amtmann von Rottweil , Herrn W ieb bekin  g , hier dnrch-
gereist ; er soll seinen Weg nach Reutlingen genommen
haben . Man erzählt sich merkwürdige Sachen über einen
Vorfall , der sich kürzlich in Rottweil ereignet haben soll.

G Horb,  den 7 . März . Wie überall in Deutsch¬
land , so haben auck hier die wichtigen Ereignisse jenseits
und diesseits des Rhein « ein ungemein reges Leben her-
vorgcrufen . Kaum war die Nachricht von der Konsti-
luirung der französischen Republik und den Bcfchl ssen der
provisorischen Regierung bekannt geworden , so versammelte
sich letzten Sonnta auf Berufen des Obmanns vom Bür-
geransgchusse eine große Anzahl hiesiger Bu > ,er,  um die
Schrine , .i berctthen , w iche die sich rasch dringenden Zeit¬

ereignisse erfordern . Der einstimmige Beschluß gieng da¬
bin , einer — a » Seine Majestät den König abzusenden¬
den Adresse die Forderungen der Stuttgarter Bürgerschaft
im Allgemeinen zu Grunde zu legen , besonders aber aus
die möglichst baldige Einberufung der Stande anzutragen.
Die Versammlung war größtentheils sehr aufgeregt ; ein¬
zelne Stimmen verlangten Schmälerung der Civilliste Seiner
Majestät de« Königs , andere waren der Meinung , jetzt
seye derZeitpunkt dg , um die dürftigen Verhältnisse Horbs
der Regierung zu einer gründlichen und wirksamen Abhülfe
vorzulegen , wobei einer der Anwesenden den Vorschlag
machte , da brauche man blos die Untcrpfandsbücher nach
Stuttgart zu schicken u . s. w . Schließlich empfahl der
Obmann des Gürgerausschusse » der Bürgerschaft Ruhe
und Ordnung , und tröstete sie mit der Hoffnung , es werde
ohne Zweifel den gerechten  Forderungen des Volke « ent¬
sprochen werden , woraus man noch beim Weggehen der
Bürgerschaft einzelne Aeußerungen hörte , die darauf Hu¬
nan « giengen , daß man , wenn dem allgemeinen Verlan¬
gen nicht bald entsprochen werte , für Ruhe und Sicher¬
heit nicht länger stehen könne . Herr Rechtskonsulent F l-
scher dahier entwarf die Adresse . Trotz ihrer kräftigen
und gediegenen Fassung verweigerten aber beute , als die¬
selbe der Bürgerschaft zur Unterschrift vorgelegt wurde,
einzelne die Unterschrift , weil die Adresse eine Mißbilli-

l gunq der Ernennung des Herrn v . Linden  zum Mini-
! ster des Innern enthielt . Zu welcher Richtung solche
! Männer gehören , die weder warm noch kalt einen enl-
i schiedenen Schritt in einer wichtigen Zeit nur darum sürch-
Zen , weil ihre beschränkte Persönlichkeit , die ihnen höher

gilt , als das Wohl des Volkes , einmal beunruhigt wer-
, den könnte , will Einsender diese « nicht näher beleuchten.

Die Ernennung de« Herrn o. Linden wurde nämlich henke
^erst bekannt , vorgestern aber waren die übrigen Punkte
j der Adresse berarhen worden und darum konnte heute nicht
^Jeder , der zu den übrigen Punkten vorher seine Zustim¬

mung gegeben , auch über den letzter » einzeln noch befragt
werden , da die Dringlichkeit der Umstände eine weitere
Zögerung unräthlich macht . Dank dem gesunden Sinn
der Horder ! der bei weitem größere Theil derselben Un¬
terzeichnete die Adresse , deren Inhalt demnächst der Beob¬
achter mittheilen wird.

Wild borg,  den 9 . März . Zu dem dieser Tage
im Merkur erschienenen edeln Aufruf von Professor Pi .,
betreffend den Schutz der inländischen Fabrikate
durch den Gebrauch von ausschließlich solchen ln unserem
Land , erklären die Unterzeichneten Vre vollste Belstünmung,
so wie , daß sie in alle Zukunft darnach sich zu richten be¬
reit sind , indem sie cs als eure Schmach für jeden Deut¬
schen anseben , zu den Millionen , die für ausländische Fa¬
brikate jährlich ins Ausland wandern , um nimmer zurück
zu kehren , das Ihrige zu geben , während unsere Hand¬
werker undFabrikanlen auch bei sol der Arbeit immer mehr
aus die traurigste Weise ihrem Ruin entgegcngehen . Wir
wünschen aber dabei sehr , daß insbesondere in den höheren
Kreisen der E nwohner des deutschen Vaterlands hierin
ein guws Beispiel gegeben wird , da nur in diesem Fall
der betreffende Aufruf allgemeinere Befolgung finden wird.

Indem wir diese Erklärung bienut öffentlich in die¬
sem Blatt abgeben , bitten wir alle Pair -wen im Bezirk,
ebenfalls entweder im Jntelligenzblatt oder gegen einen
der Umerzeichnctcn innerhalb 8 Tagen m unserem Sinne
mit Namens -Uaterschnft sich zu äußern , um dann in grö-



ßerer Anzahl vereint ,'m Merkur unser» Entschluß zu ver¬
öffentlichen. Stadtchfarrcr Käferle.  Or . IVIscl. Nom
bcrg.  Stadtpsicger Roller.  Oberförster Gun zerr.
Ncallebrer Carl.  Kaincral -Verwaltcr Bühler.  Buch
Halter Fa der.  Stadtschultheiß Schraishuhn.

Tages Neuigkeiten.
Die Herzogin von Nortbumderlano ist im Besitz ei¬

nes Shawls , der, cm Geschenk Karls X . von Frankreich,
eine halbe Million gekoster bar. Das Gewebe ist von den
Augenwimpern einer Art persischer Katzen, welche so ferne
Haare geben, baß man sie mit bloßen Augen gar mchr
sehen kann. Die Spinner unb Weber des Shawls ar¬
beiten alle durch Vergrößerungsgläser. Man bar berech¬
net , daß man hunderttausend Katzen gebraucht für einen
einzigen Shawl . Und die armen Thiere werden nach dem
Verluste ihrer Augenwimpern bttnd und werden dann er¬
säuft. Daher nennt man einen Bach bei Jspaban , wo
hinein man die Katzen zu werfen psicgt, die Katzbach.
Länger als fünfzig Jahre wird an einem solchem Shawl
gearbeitet und der Shawl der Norrhumberland war schon
vor länger als sechzig Jahren angefangen worden. Lud¬
wig XV. hatte ihn für die Pompadour bestellt und drei
fränzösischc Könige sind gestorben, ehe er fertig wurde.
Der Shawl ist ftchszebn Ellen lang unb breit und dabei
so fern, daß man ihn in eine Kaffeetasse bringen kenn.

Paris,  den 1. März . Gestern habe ich das In¬
nere der Tnilerien besucht; das ist ein sonderbarer Anblick
nach dem Tage des 24. Februar . In den Gemächern der
Königin, des Königs , die alle noch nicht geräumt sind,
Hausen ungefähr 200 Männer des Volkes in Blousen, die
dre ersten m die Tnilerien drangen , und haben sich da¬
selbst in einem Zimmer emgnariirt . Sie schlafen in den
königlichen Bclien , vabcn sich aus Keller unb Küche des
Schlosses auf lange Zeit imt Lebensmitteln versehen, und
keine Unterredung, keine Versprechungen haben ne bisher
vermocht, zu weichen. Wir sind hier recht gut, sagen sie,
und wir bleiben hier. Gewatt will man nicht anwenden.
Gestern waren sie mit der verschiedensten Handihiernng
beschäftigt: die einen kochien ihr Fleisch in emcm Schlaf¬
zimmer der Königin , t,e andern puzten Salat , noch an-
dere zechten, rauchten, sangen und jauchzten. Einige waren
gravitätisch aus den Prunlbeiien ausgestreckt unb schnarchten.
Im Tbronsaal traf ich sünf lustige Brüder auf fünf ver¬
schiedenen Bäntrn , die alle fünf ein Glas und eine Flasche
ln der Hand haliend, >n einem sogenann-eii Cdor auf die
einträchtigste Weise zusammensangeii! Ich kann Ihnen die¬
sen Anblick nicht beschreiben; und welcher Kvnrrast ihre
schlechte, mehr und mehr verwahrloste Kleidung, vergli¬
chen mit dem Glan .e der Gemälde, Bildsäulen , Vergol¬
dungen und Zierralhen aller Art, die sie umstrahlten. Von
diesen Kunstgegcnständensind vcrhältnißmäßig wenige be¬
schädigt. In den Gemächern der Herzogin Orleans , ne¬
ben einem Beuchen, das dem Herzog von Chartres ange¬
hörte und noch ganz warm und in Unordnung war,  als
das Volk hinein drang , neben diesem Bette stand ein run¬
der Tisch vor dem Kamin , mit Gegenständen j ŝer Ari
des häuslichen Lebens und des Luxus bed' ckt. Darunter
ein reich gebundener mit Gold an allen Enden versehener
Band , offenbar eines jener Geschenke, die man den G o-
ßcn bieicr, nm Kapital und Zinsen reichlich zurückz- er¬
halten, das einzige Buch übrigens, und wahrscheinlich das

lezte, in welchem die Bewohnerin dieses Theiles des Schlot¬
es gelesen. Der neu- Minister der Marine hat , wie

man sagt, den Prinzen von Ioinv -lle in Algier in achter»-
ven unb würdevollen Ausdrücken aufgeiordert , sich rubig
und friedlich zu seiner Familie, zu begeben. Die Damps-
corveite, der Tuan , soll zu seiner und des Herzogs von
Aumale Disposition gestellt worden seyn.

Im Augenblick, wo Ludwig Philipp den französischen
Boden verließ , wandie er sich zu Hrn. R . und sagte zu
ihm : Schließen sie sich offen uns aufrichtig an die Repu»
blik an , denn ich nehme die französische Monarchie mit
mir hinweg und steige mit ibr ins Grab . Ich bin der
lezte König von Frankreich gewesen. Leben sie wobl. —
Wir müssen hier bemerken, daß cer lezie König für acht¬
zig Millionen Franks Schulden in Frankreich binkerläßt,
die jezi der Staat bezahlen muß. Die Cioilliste batte
die löbliche Gewoonheir , die Lieferanten für den Hof oft

^zwei bis drei Jahre auf die Bezahlung warten zu lassen,
!und es war stets Grundsatz, so spät als möglich m bc-
!zahlen. Unter dem Kaiser wurden alle Freitag sämmi-

liche Rechnungen bezahlt, und Napoleon hielt imt der größ¬
ten Strenge däraus , daß er am Sonnabend Morgens
nie Jemand etwas schuldig war.

! Gerüchte lausen nm , daß nach Briefen aus Toulon
die Prinzen von Joinville und Aumale in Algier die Re¬
publik proklamier hätten und sich zur Disposition der Pro¬
visorischen Regierung stellten.

Die Tnilerien werden jezt aus das Allersorgfältigste
bewacht, da mebrcre Versuche gemacht worden sind, die
dort aufgehäuflcii werthvollen Gegenstände zu entwenden.
Mau Hai neue Posten orgainsirt, Thüren vermaneri, Fen¬
ster verrammelt und patrouillirl beständig. Ein Dieb, der
als Nationalgarde Offizier verkleidet war , wurde ergriffen,
als er sich mit beirächilichen Summen in Papieren gerade

^aus dem Staube machen wollte. Auch zwei Frauen wur-
fden auf der Tbak betreten. Am wichtigsten ist die Ver-
j hafuing eines Herrn P . , der sich, mit Schlüsseln uns ge¬

nauen Plänen deü Schlosses versehen, in die Gemächer
des Herzogs von Nemours schlich, und sich dort sehr wich¬
tiger Papiere , namentlich des Testaments der Prinzessin
Aeelaide, beinäcktigie. Alles wurde ihm wieder abgenom-
men und er den Gerichten übergeben. Wadischeinttchwar
er von der Köiugssamilie beauftragt , diese wichugen Pa¬
piere zu retten.

Die provisorische Regierung beschäftigt sich auf das
Tbätigste m>t der Reorganisation der Armee; die große
Geschutzfabrik>n Bonrgcs ist in voller Tbärigkc:t, die Ar¬
senale von Brest , Toulon und Rochefort werden aus das
Vollständigste gefülu das Gesetz über die Stellvertreter
,n der Armee wird aufgehoben, jeder muß selbst dienen.
Uebrigens wird die Armee durch die Nationalversammlung
eine ganz neue Orgamsaiion erhalten.

Die Anzahl der bis jezt constatirten Tobten betrug
auf Seiie oes Volkes 260 und auf Seite der Truppen
fast bas Doppelte , meist Muincipalgardlsten. Die Ver¬
wundeten des Volkes sind 482 in den Spitälern und un¬
gefähr 200 bei ihren Familien , die Anzahl der Verwun-
ceten der Truppen beträgt nicht 300.

Die Freiheit dringt den PiMsern nicht lauter GutcS.
Eine beklagenswertsteSzene , schreibt der Constiturionnel
vcm 2. Marz,  ereignete sich gestern ans den Boulevards
und an anderen Punkten vvn P .nns. Mevr als 500
Rculcttetische waren in voller Thätigkeck, und Schaarcn
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von Arbeitern umstanden sie, die hier ihre kleinen Erspar¬
nisse von dem , was die Regierung ihnen angewiesen , aufö
Spiel festen . Das ist nicht Freiheit , taS ist schändliche
Spekulation.

Die Mannheimer Abendzeitung enthält die hockst
wichtige Nachricht , daß das Königreich Ungarn sich von
Oestreich losgelrennt und die republikanische Verfassung
angenommen hat . — In einem Schreiben an Gchcuneralh
M . soll die Bestätigung dieses bedeutungsvollen Ereignis¬
ses enthalten scyn.

Umer den Zügen von Heroismus am 24 . Februar
in Paris verdient folgender Erwähnung : In dem Mo¬
mente , wo ein Linienbataillon gerade eine der Barrikaden
der Rue St . Honore angrelfen wollte , sprang ein junger
Mann auf die Barrikade , wickelte sich in die Fahne , die
er trug , und rief den Soldaten zu : Jezt wagt ein Mal
zu feuern ! Und die Soldaten machten voll Bewunderung
Halt , gahen den Bürgern ihre Gewehre und umarmten
den kübnen Jüngling.

Brüssel , den 28 . Februar . Der König bat sich
umgeben von seinem Hofstaate diesen Nachmittag ui die
Kammer der Abgeordneten begeben , und daselbst die Er¬
klärung abgelegt : daß er sich ganz der Nation zur Ver¬
fügung stelle, auf den Thron verzichte , wenn es dem Wil¬
len des Volkes entspreche , aber auch Gut und Blut für
die Vertheibigung der Nationalität und der im Jabr 183!
geschaffenen Institutionen aufzuopfern bereit sey . Ein ein¬
stimmiges Lebehoch ertönte von allen Seiten.

Als man in München das Zeughaus stürmen wollte , ^
fällte die dort wachthabende Kompagnie das Bajonnet
und machte sich schußfertig . Da trat ein Mann aus der
Menge vor die Läufe hin und sagte : Wie , scyd ihr nicht
auch deutsche Landsleute ? wollt ihr auf euere Mitbürger
schießen ? Schämt euch . Er theilte die Läufe auseinander,
öffnete eine Gasse , das Volk drang hinein , die Soldaten
ließen es gewähren.

Oppenheim , den 2 . März . Ein schweres Unglück
hat unsere Stadt betroffen . Kaum war die Mnternachis-
stunde vom 1. auf den 2 . d. M . vorüber , als mit einem
Male von allen Tbürmen unserer Stadt die Sturmglocken
ertönten . Man erfuhr " bald , daß ein Theil des sogenann¬
ten Pilgerberges cingestürzt sey , und mehrere Familien in ^
ihren Wohnungen verschütte ! habe . Eine große , schon !
schadhaft gewesene Mauer , aus früherer Zeit herrübrend , !
war eingestürzt und hatte zwei Häuser , die am Fuße der¬
selben anlebnten , gänzlich zertrümmert und die Bewohner

Wöchentliche Frucht - , Brod - ,

derselben unter den Trümmern begraben . Die ganze Fa¬
milie des einen Hauses , Vater , Mutter und drei Kinder
im Aller von 9 , 11 und 21 Jahren nebst dem Knechte ist
ein Opfer des Todes geworden . Von der andern Fami¬
lie zog man Vater , Mutier und zwei schon erwachsene
Söhne als Leichen aus dem Schutte hervor ; nur die vier
jüngsten Kinder entkamen wie ein Wunder der Gefahr:
am Fuße der eingestürzien Mauer befand sich nämlich ein
kleines Gewölbe , das mit dem Hause in Verbindung stand
und den Kindern zur Schlafstätte diente . Bis Mittags
2 Uhr , sind acht Leichen aus dem Schurie hervorgezogen.

In Steiermark lebte in der ersten Hälfte des verflos¬
senen Jahrhunderts eine Gräfin Königsacker , die Mutter
von drei Söhnen und zwei Töchtern . Aber sonderbar!
sie durfte keines ihrer Kinder sehen ; so wie es in ihre
Nähe oder in lbr Zimmer gebracht wurde , fiel sie allemal
in Ohnmacht . Der Vater sab sich daher genötbigt , die
Kinder abgesondert halten und erziehen zu lassen . Und
vom Tage der Geburt an sab sie keines mehr , obgleich sie
alle zärilich liebte . Traurig war dies für die Kinder , ihre
Mutter nicht zu kennen und sich ihr nicht nähern zu dürfen.
Der älteste ihrer Söhne war bereits Lieutenant unter dem
k. k. Dragonerregiment ' avoycn . Vor dem siebenjähri¬
gen Kriege kam dies Regiment auf dem Marsche ans Ita¬
lien auf Ungarn zu , auch nach Steiermark . Der junge
Lieutenant v . Königsacker , ein schöner gebildeter Mann,
bar in einem Schreiben den Vater um Erlaubniß , sich in
bürgerlicher Kleidung unter dem Namen eines steiermär¬
kischen Kavaliers seiner Mutter vorstellen lassen zu dürfen,
um sie doch einmal seit 24 Jahren , denn so alt war er,
zu sehen und zu erfahren , ob auch da noch sein Anblick
und seine Gegenwart und dies als eines Unbekannten , der
Mutter eine Ohnmacht verursachen würde . Der Vater
w lligie ein . Der Sohn wird als Fremder mit noch an¬
dern Gästen der Mutter vorgcstcllt . Aber , siche da ! wäh¬
rend der Vorstellung und deö dabei nothwendigen Anbli¬
ckes erbleicht die Mutter , fängt an zu sinken inid verfällt
in Ohnmacht . Kaum tritt man ab , so erholt sich die
Frau , läßt um Entschuldigung bitten , daß cs ihr unwohl
geworden sey und läßt sagen , sie werde noch das Ver¬
gnügen haben , bei der Tafel zu sprechen . Aber leider!
kaum war sie im Speisesaal und sprach mit den Anwesen¬
den , unter welchen auch ihr unbekannter Sohn war , so
stellte sich die Ohnmacht von Neuem ein . Nun erkannten
Vater und Sobn , baß cs ein grausames Spiel der Natur
sey , das seltenste , das man bisher gehört hat.

Fleisch - , ViktuaUen - und Holz - Preise.

Nagold , den tt . März 1.848.
Frucht- ttMiitell Verkauft

Gattungen . ! preis , j wurden: I '
^fl. kr. ISch. Sr. fl. lkr.

Dinkel, neu.1 Sch/ 8 äft 107 732 ,27!
Dinkel,alt . „ — — ^ - — - t- ;
Kernen . . „ :— - l - - I-j
Haber . . „ : 5 9 ! 9 : — 46 21:
Gersten - 9 36 11 3 110 28,
Müblkrncht 1 Sr . !— —j - — -:
Watten . . « 1 50 6 — 88 —!
Bohnen . . ! 1 40  — 1 1 4M
Roggen . „ ! 1 22 3 1 34 11
Wicken . . „ — 48 . 2 8 17 22
Erbsen . . . — - 1 - — ' —!
Linsen . . „ ! 1 20 ! — 5 7 .—
Lins.-Gerste „ i— - ' - — —

Hog .-Wrizen » j 1 30  — 3 4 30 jj

Ho ' b,
den 13. März 1848.

per Scheffel.

fl. kr. fl. kr. !fl.
6 —-

kr

Brod - Preise . Nagold/Horb.
4 Psd . Kcrnenbrvr . 12 kr. 12 kr.
4 „ Schwarzbrod . . 10 .10 „
1 Weck s 7 Lth. — Qtl . 1 . ! 1 „

Fleisch - Preise . !

9 30

Pid . Ochsenffeisch . 3 10
„ Rindfleisch 8 „ 8
„ Vainmelstelsch 8 „ _
„ Kalbfleisch 7 „ '7
„ Schweinefleisch,

abaezogcn . . 10 . —
nnabgezogen 12 . —

Fett - Preise.
„ Schweine-Schmalj 24 „ !32
„ Nindschmalz . 24 „ 30
„ Bnrrer . . . . 17 . 20
„ Sichter, gegvffcne 24 . 22

Nagold . j
1 Pfd . Lichter, gezogene22kr . !
1 Pfd . L-eifc . . I7kr.

Holz - Preise.
Bödseiten , 1' brett:

raube . . 40— 43
ballnauberc . a8 „
blinde . Ist . g „

Bretter , 1' br . 2«—3« „
9—10" br . . 19 „

Rabnrenscheniel 14 —15 .
Latten . . . . 5 —6 ,
KI . Buchenhott:

vr . Achse 13 st. — .
geflößt . 13 st. 32 .

Kl. Tannenholz:
vr . Achse . 7 S. 48 „
geflößt . . 7 fl. 42 „

Horb.
2» kr.
16 Ir.

40—43 ..
46 „

6
26 - 36 „

IS
14— 1ö „

5—8 ,,

13fl . —
I4fl . - .,

7 fl. 48 „
8fl. ir „
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